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Einsatz -er deutschen -eniein-en im Vieriatzresplan
Eine Ne-e von MnisterprMent Vöring

Berlin . 8. April . Den letzten Vortrag auf der Jahrcstagung
des Deutschen Eemeindetages hielt der preußische Ministerpräsi¬
dent Generaloberst Eöring , dem von den deutschen Eemcinde -
vertretern ein überaus herzlicher Empfang bereitet wurde . Der
Ministerpräsident erklärte einleitend , daß er keine spezifisch ge¬
meindlichen Probleme zur Erörterung stellen wolle, sondern oen
deutschen Gemeinden ihren Einsatz beim Vierjahresplan auf-
zeigen werde. Bei der Durchführung des Vierjahresplanes stän¬
den zweigrotzeAufgabenge biete im Vordergrund :

Die Steigerung der Produktion auf landwirt¬
schaftlichem Gebiete bis zu dem möglichen Höchstmaß
und die Umstellung auf neue Rohstoffe in der ge¬
werblichen Wirtschaft .

Aus dem Gebiete der Ernährung gelte es , die Spanne
von 13 v. H ., die heure noch an der Versorgung fehle, rasch
weiter zu verringern . Der Ministerpräsident gab seiner Ueber-
zeugung Ausdruck, daß die Landwirtschaft seine Forderung er¬
füllen werde und unterstrich besonders die Tatsache, daß dank der
straffen Marktordnung des Reichsnährstandes der deutsche Brot¬
preis nicht geändert werde, im Gegensatz zu den verheerenden
Folgen der internationalen Getreidespekulalion . Stärker noch
als die landwirtschaftliche Erzeugung stehe die Steigerung
dergewerblichenProduktionim Interesse der Ocffent -
lichkeit . Hier sei es notwendig , durch technische Ausnutzung
chemischer Erfindungen die einheimischen Rohstoffe so zu ver¬
arbeiten , dag ihre Verwendung anstelle der ausländischen Stoffe
erfolgt . Dies sei in der Wirtschaftsgeschichtedurchaus nicht neu
und lediglich die Furcht vor dem Verlust der Absatzgebiete in
Deutschland stehe hinter den Einwendungen , mit denen vom
Ausland her versucht werde, den Deutschen die Freude an diesen
Erfindungen zu verleiden . Die Erfolge , wie sie . bisher in der
Textilausstellung , in den Erfahrungen mit dem deutschen Treib
stoff , dem Buna usw . gemacht werden konnten , hätten die Sinn
losigkeit dieser Legende um angebliche „Ersatzstoffe " restlos be
wiesen. Es sei die besondere Aufgabe aller Persönlichkeiten , dir
im öffentlichen Leben stehen , den Verbrauch der neuen deutschen
Werkstoffe in jeder Weise zu fördern und gegen veraltete Vor-
urteile und die übliche Scheu vor dem Neuen anzukämpfen.

Der Vierjahresplan ergreift alle Zweige der deutschen Wirt -
ichaft , so fuhr der Ministerpräsident fort : um so mehr müssen alle
öffentlich - rechtlichen Organisationen und dabei auch gerade die
Kcmei 'nden am Gelingen mithelfen zunächst durch Maßnahmen
ker allgemeinen Wirtschaftsförderung . Die Gemeinden müssen
»uf der A u s g a b e n s e i t e sich dort Zurückhaltung auf-
rrlegen , wo sich durch verstärkte Nachfrage die Schwierigkeiten
0er Rohstoffversorgung für den Vierjahresplan noch vermehren .
Der Führer hat sich in seiner weitschauenden Politik vorgenom¬
men , drei Städte in Deutschland durch bauliche Maß¬
nahmen größten Stils besonders auszugestalten und zu ent¬
wickeln. Sie wißen es alle , es handelt sich um Berlin , Mün¬
chen und Hamburg . Diese Aufgabe hat ihre besondere Be¬
deutung, sie wird selbstverständlich durchgeführt werden . Es ist
aber nicht notwendig , daß nun jede andere Stadr
glaubt , ein Ri . esenbauprogramm durchführen
zu müssen . Hier müssen sich die Gemeinden in die Stufenfolge
der Dringlichkeit einordnen . Heute ist es wichtiger , durch erns
entsprechende Entwicklung und Führung der gemeindlichen Ver¬
sorgungsbetriebe mitzuhelfen , als Rathäuser oder selbst Turn¬
hallen , oder selbst Versammlungshallen zu bauen , so wichtig
auch diese sonst sind . Als zwingende Notwendigkeit einer all¬
gemeinen Wirtschaftsforderung durch die Gemeinden müssen
Steuererhühungen unterbleiben . 2ch habe den er¬
freulichen Eindruck, daß es den Gemeinden in den letzten Jahren
schon gelungen ist , ihre Finanzwirtschaft wieder auf eine ge¬
sunde Grundlage zu stellen und manche Schulden der Systemzeit
abzustoßen. Neuaufwendungen , die zu Steuererhöhungen führen ,
mäßen aber zurückgestellt werden , da die Finanzkraft des Volkes
für die großen nationalen Aufgaben eingesetzt werden muß. Um¬
gekehrt dient es zur Förderung der Zwecke des Vrerjahresplaaes ,
^ ienn die Gemeinden entsprechend den Anweisungen des Reichs-
nnnisters des Innern alles daran setzen , die indirekten
Steuern , die in den Versorgungstarifen enthalten
sind , zu senken . Besonders für ländliche Gemeinden hängt
für die Erzeugungsschlacht sehr viel von der Bereitstellung bil¬
liger Energie ab . denn sie bietet in erster Linie auf die
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Neichsminister Frick aus der Jahrestagung des Deutschen Ge¬
meindetages .

Am Mittwoch begann im Reichstagssitzungssaal in Berlin in An¬
wesenheit der Reichs- und Gauleiter , sowie von Hunderten von
Vertretern aus allen deutschen Gauen die große Jahrestagung
des Deutschen Gemeindetages : Reichsminister Dr . Frick bei sei¬

ner Ansprache. (Presse-Illustrationen Hvsfmann -M .)

Dauer die Möglichkeit, der überlasteten Bauernfrau das Leben
leichter zu gestalten und manche Reibungen zu mildern , die durch
die Knappheit an Landarbeitern entstanden sind . In städtischen
Verhältnißen wird durch Senkung der Tarife insbeson¬
dere auch eine fühlbare Entlastung des Arbeitshaushaltes zu
erreichen sein .

Neben diesen mehr allgemeinen Maßnahmen treten eine Reihe
von Sonderausgaben , mit denen gerade die Gemeinden
sich in den Dienst des Vierjahresplanes stellen müßen . Wenn
auch die größeren Unternehmungen des Vierjahresplanes aus
anderen Mitteln finanziert werden , so werden die kommunalen
Kreditinstitute , vor allem die Sparkassen , durch ihre Kredit¬
politik bei vielen kleineren Unternehmungen mithelfen können.
Ich denke dabei vor allem an die Gewährung mittel¬
fristiger Kredite an die Landwirtschaft , ohne die
den Notwendigkeiten raschester Intensivierung nicht Rechnung
getragen werden kann. Ich weiß, daß gerade diese Aufgabe bisher
mancherlei Schwierigkeiten begegnet ist ; die Erörterungen über
eine Neuregelung stehen vor dem Abschluß und sobald die Neu¬
ordnung verkündet ist , erwarte ich von den Gemeindeleiter in
ihrer Eigenschaft als Leiter öffentlicher Sparkaßen , daß sie ihre
Institute restlos in den Dienst auch dieser Aufgabe stellen. Es
muß natürlich darauf geachtet werden , daß die Spargroschen des
„kleinen Mannes " mit der notwendigen Sorgfalt verwaltet und
angelegt werden . Die Kredithergabe ist jedoch stärker als bisher
nach volkswirischaftlichen Gesichtspunkten zu leiten und so einzu¬
setzen , daß der Kreditwürdige in seiner wirtschaftlichen Initia¬
tive gestärkt und gefördert wird .

>skt lüsr cLs kluge l -ilo.
als LÄrutwutr lümmt sie

Auf dem Gebiete der Wohnungspolitik haben die Ge¬
meinden ebenfalls große Aufgaben zu erfüllen . Wichtiger als der
Bau von Verwaltungspalästen ist augenblicklich die Sorge für
wohlfeile Wohnungen , deren Bau uns — rohstoffmäßig gesehen
— wenig stört , da hierfür im allgemeinen unbeschränkt erzeugbare
Rohstoffe verwendet werden . Es gilt , die Anfangsarbeit für das
vom Führer geplante gewaltige Siedlungswerk zu leisten,
das nach der Durchführung des Vierjahresplanes der vollen Ver¬
wirklichung zugesührt werden soll.

Auf die Verwertung derRohstoffs aus städti¬
schem Abfall und auf das Ernährungs -Hilfswerk der NSV .
ging der Ministerpräsident besonders ein und richtete den Appell
an die Anwesenden, alle Anregungen aui vielem Gebiete ge¬
nauesten!? zu befolgen und unter Einschaltung aller Möglich¬
keiten für den Erfolg zu sorgen. Es gebe verschiedene Verfahren
and es sei ihm gleichgültig , welcher Weg von den einzelner,

Gemeinden eingeschlagen werde , da die Entscheidung darüber
ven besonderen Verhältnißen angepaßt werden mäße : er ver¬
lange aber , daß sich keine Gemeinde aus Beharrungsvermögen

oder anderen Gründen von dem Werk ausschließe. Auf keinen
^all könne er dulden , daß sie Gemeinden etwa versuchten, Auf¬
gaben von sich abzuwälzen , die ihrer Natur nach von ihnen be¬
treut werden müßten .

Das große Ziel , so erklärte Hermann Eöring weiter , for¬
dere eine sorgfältige Prüfung darüber , ob nicht die eine oder
andere Verwaltungsmaßnah mehrnterdengrund -
jätzlichen wirtschaftspolitischen Förderungs¬
maßnahmen zurückzu st eilen ist . So lange kann die
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' Hlehnung jeglichen geldlichen Einsatzes mit der einfachen Be¬
gründung , daß dafür der Etatposten fehle , nicht gelten !

Wenn sich so die Gemeinden an dem Werk des Merjahres -
planes beteiligen , so erfüllen sie damit in besonderem Maße die
Aufgabe, die ihnen die deutsche Eemeindeordnung gestellt hat,
nämlich mitzuwirken an der Erreichung des Staatszieles ! Die
Gemeindeleiter , als diejenigen , die die Nöte und Wünsche der
Volksgenoßen vielfach als erste erfahren , erleben auch manche
unpopulären Auswirkungen staatlicher Maßnahmen am unmittel¬
barsten. Sie haben aber die Pflicht , hier selbst auszug rei¬
chen , soweit dies in ihrer Macht steht. Das wird manchmal
notwendig sein , denn ich bin mir klar darüber , daß während
der Anlaufzeit des Vierjahresplanes Schwierigkeiten
nicht immer vermieden werden können . Oertliche
Spannungen auf dem Markt gewisser Lebensmittel sind nicht
immer zu umgehen. Wenn solche Erscheinungen in der eigenen
Stadt auftreten , dann darf man nicht gleich Himmel und Hölle
in Bewegung setzen, um aus Berlin zusätzlich Rationen heraus¬
zuholen. Es ist vielmehr Aufgabe gerade der Eemeindeleiter ,
dann der Bevölkerung die Zusammenhänge klarzumachen.

Ich will aber hier eine Versicherung geben : Wenn auch
eine vorübergehende Knappheit an Eiern oder
Butter , vielleicht sogar an Fleisch oder bestimmten
Wurstsorten nicht verhindert werden kann — für das täg¬
liche Brot stehe ich ein ! (Lebhafter Beifall .)

In diesen Rahmen gehört auch die Mitarbeit der Gemeinden
bei den schweren Arbeiten des Reichskommissariats für die
Preisbildung . Durch ständige Beobachtung , unmittelbares
persönliches Eingreifen , durch vorausschauende Planung mutz der
Eemeindeleiter die Politik dieser für die Aufr echter hal -
tungdes sozialenFriedens schlechthin ausschlaggebende
Stelle meiner Organisation unterstützen . DaßdieEemeinde
selbst nicht preisverteuernd durch Abgaben
erhöhung auftreten darf , habe ich schon er¬
wähnt .

So bietet sich, schloß Ministerpräsident Eöring seine bedeut¬
same Rede, für die durch die deutsche Eemeindeordnung auf eine
neue sichere Grundlage gestellten deutschen Gemeinden im Vier¬
jahresplan ein ganz umfassendes Mehr der Betätigung . Die
Gemeinden werden wie zu den Zeiten des Schöpfers der Selbst¬
verwaltung auch heute wieder aufgerufen , sich an der
vordersten Stelle der Front einzusetzen für die
großen Ziele der Nation . Nachdem die Schlacken der
Vergangenheit beseitigt sind , werden die deutschen Gemeinden
auch diese Bewährungsprobe ebenso bestehen wie vor IM Jah¬
ren . Je mehr Verantwortung die Gemeinden im Einsatz für die
hohen Ziele des Staates beweisen , um so stärker werben sie für
den Gedanken der Selbstverwaltung , der gerade in ihrer Or¬
ganisation , dem Deutschen Gemeindetag , seinen sichtbarsten Aus¬
druck findet .

Langanhaltender Beifall dankte dem Ministerpräsidenten . Dei
Vorsitzende des Deutschen Eemeindetages , Reichsleiter Oberbür¬
germeister Fiehler , gab diesem Dank der Gemeindevertretei
besonderen Ausdruck, indem er versicherte, daß die deutschen Ge¬
meinden stets ihre Pflicht erfüllen werden . Er schloß den Deut¬
schen Gemeindetag mit einem stürmisch ausgenommenen Sieg -
Heil auf den Führer und Reichskanzler .

welkere Erfolge an -er vasken-front
Salamanca , 8 . April . (Vom Sonderberichterstatter des DNB .)

Wie von der Basken -Front verlautet , haben die nationalen
Truppen im Laufe des Mittwochs alle Gipfel des Am -
boto - Berges , eines der höchsten Berge dieser Front , besetzt.
Sie beherrschen mit ihrer Artillerie das Armayona -Tal . Auch im
Frontabschnitt Eibar ist der Druck der Nationalen auf die
bolschewistischen Stellungen sehr groß.

Nationale Flugzeuge erschienen am Mittwoch nachmittag er¬
neut über der Vizcaya -Provinz . Sie bombardierten erfolgreich
die militärischen Anlagen und den Flughafen von Bilbao ,
sowie sämtliche aus Bilbao herausführenden Schienenwege, so
daß nunmehr alle Bahnverbindungen mit der Provinz zerstört
und unterbrochen sind .
Bombenwürfe auf britischen Zerstörer

Von der englischen Admiralität wird mitgeteilt , daß sich Be¬
richte über Bombenwürfe auf den britischen Zerstörer „Eallant ",
der sich auf dem Wege von Alicante nach Valencia befand , be¬
stätigten . In einem Abstand von zwei Stunden seien zwei Bom¬
benwürfe erfolgt . Es sei jedoch keinerlei Schaden angerichtet wor¬
den, und der englische Zerstörer habe seine Reise nach Valencia
fortgesetzt . Die Identität der Flugzeuge sei vorläufig noch nicht
festgestellt worden . Man glaube jedoch, daß es sich um national¬
spanische Flugzeuge gehandelt habe.
Französische Generalstäbler im Dienste der Bolschewisten

Um die tagtäglichen Verletzungen der Neutralität zu bekräf¬
tigen , veröffentlicht der Direktor des „Eiornale d'Jtalia " wieder
eine längere Anklageliste gegen Frankreich . Das halbamtliche
Blatt beleuchtet u . a . die Tätigkeit französischer Eeneral -
stabsoffiziere , die gerade nach dem Inkrafttreten der ver¬
schärften Nichteinmischungsverpflichtungen in den letzten Wochen
die Kriegsoperationen in Spanien unter ihrem Befehl
neu organisiert und die Operationspläne der
Bolschewisten ausgearbeitet hätten . So habe dieser
französische Eeneralstab in den letzten Tagen eine Offensive aus
Siguenza empfohlen und vorbereitet . Ferner habe Frankreich
den Bolschewisten neue 15,5er Geschütze geliefert , die an der Front
von Guadalajara eingesetzt worden seien , und über deren Feuer¬
wirkung dem französischen Kriegsminister besonders Bericht er¬
stattet worden sei.

Bolschewistischer Kmdenaud in Spanien
Ivos Kinder vor der Zwangsverfchicknng

Sevilla . 8 . April . Die spanisch -bolschewistische und die Sowfet -
presse haben bereits des öfteren über die Ankunft von spanischen

Kindern tn der Sowjetunion berichtet , die dort einen längeren
,.Erholungs " -Aufenthalt nehmen sollen. Halbwüchsige Kinder
werden unter verlogenen Vorwänden ihren Eltern entrissen, um
im Sowjet - „Paradies " für eine spätere weltrevolutionäre Tätig¬
keit ausgebildet zu werden . Wie die spanische Zeitung „Arriba
Espana" berichtet, sollen jetzt wieder 4 SSV Kinder nach
Sowjetrußlandzwangsverschickt werden . Der Wider¬
stand der Eltern ist jedoch so groß , daß der bolschewistische Macht¬
haber von Madrid , „General " Miaya , nunmehr öffentlich er¬
klärt hat . er werde gegen jene Eltern energisch Vorgehen, die es
verhindern wollen , daß man ihre Kinder in „Sicherheit " bringe .
„Die Kinder gehören nicht den Eltern , sondern dem Staat , dessen
legitimer Vertreter ( !) der Verteidigungsausschub ist, der daher
nach seinem Ermessen mit den Kindern verfährt . Diese Er¬
klärung zeigt mit erschreckender Deutlichkeit , bis zu welchem Grade
»er Terror der bolschewistischen Verbrecher gegenüber der Be¬
völkerung gediehen ist.

«Ohne Gott¬
oer neue Gruß der spanische« Bolfchewiste «

Lissabon, 8. April . Wie der Rundfunksender Aragon meldet
jat der bolschewistische Häuptling Ascaso ein Dekret erlasse«,
lurch das der Jahrhunderte alte spanische Volksgruß „A Dior "
rbgeschafft und durch den Ausruf „Sin Dios " (Ohne Gott ) er-,
etzt worden ist. Zuwiderhandelnde werden streng bestraft .

Nach der Zerstörung und Schließung der Kirchen, dem Hin«
chlachten der Geistlichen und der Verfolgung der Gläubige «
vird nun — nach bewährtem sowjetischem Muster — als nächste
ötufe der Bolschewisierung dem terrorisierten spanischen Bolle
ne Gottlosigkeit ausgezwungen !

Snritz geht von Berlin nach Paris . Die Daß veröffent¬
licht eine Verordnung des Chefs des Zentralexekutivkomi -
tees der Sowjetunion über die Ernennung des bisherigen
Berliner Botschafters Jakob Suritz zum Bot¬
schafter der Sowjetunion in Frankreich und seine Entla¬
stung von den Pflichten des Botschafters im Deutschen Rei¬
che.

Der Genfer Große Rat , die gesetzgebende Körperschaft
des Kantons Genf , stimmte am Mittwoch endgültig der Ee-
setzesvorlage zu, wonach die kommunistische Partei und aus¬
ländische staatsgefährliche Organisationen verboten wei¬
den. Das Gesetz unterliegt vor dem Inkrafttreten null. Vlucr
kantonalen Volksabktimpmna .



Gch - neS Na - ner Land
Durlacher Tageblatt — Pfinztäler Bote

rr- mifche Gpuve« am Kochrveirr
Der römische Brückenkopf von Augst-Wqhlen .

Hb . Abseits von den Dörfern Herten und Wyhlen , an der
Strecke Basel -Rheinfelden , einige hundert Meter östlich von der
Stelle , wo Eisenbahn und Landstraße sich schneiden , führt ein
schmaler Feldweg in gerader Linie an den Rhein zu der Fährenach dem gegenüberliegenden Kaiseraugst . Dieser Flußübergangkann auf eine stolze Geschichte zurückblicken . Wo heute ein
flinkes Motorboot der Krastübertragungswerke Rheinfelden -
Wyhlen die Wellen durchfurcht oder der Weidling des Fähr¬mannes uns hinüberträgt , überspannte in römischer Zeit eine
steinerne Brücke den Strom . Heute sind ihre Spuren völlig ver¬
schwunden. aber noch im Mittelalter waren die Brückenjoche
sichtbar, „die Vestigia einer gewaltigen steine Brucken, daran
widerumb ein Castell gelegen, wider die Allemannier "

, wie wir
in einem Werk aus dem Jahre 1589 lesen. Die Ueberreste dieses
befestigten Brückenkopfes — um einen solchen handelte es sich —
liegen verborgen in dem Wäldchen, das sich hier am Hochrhein
ausdehnt . Freilich ist der größte Teil der Befestigung heute
verschwunden. Der Rhein hat im Laufe des Mittelalters die
gewaltigen Mauerzüge unterspült und zum Absturz gebracht.Nur die Ueberreste von drei Rundtürmen erinnern daran , daß
diese Gegend durch zwei Jahrhunderte der Schauplatz weltge¬
schichtlicher Auseinandersetzungen zwischen Römern und Ger¬
manen war . Drüben überm Rhein , im Raum des Dorfes Kai¬
seraugst, erhob sich im 4 . Jahrhundert n . Ehr . ein Truppenlagerdas einer Legion als Standort diente . 2m Hintergrund , aufder Hochfläche zwischen Ergolz und Violenbach , dehnte sich die
große Römerstadt aus , die zu Ehren des Kaisers Augustus den
Namen Augusta Raurica führte . Die eindrucksvollen Ueberresteeines Theaters , das einst Platz bot für 10 000 Zuschauer, die
Mauerzüge mehrerer Tempel , öffentlicher Bäder , Markthallen ,Gerichts - und Verwaltungsgebäuden , die weithin erhaltenen
Ueberreste einer Wasserleitung und einer Kanalisation legen
Zeugnis ab , daß sich hier , wo heute der Pflug über die Felder
geht, einst eine Großstadt erhob.

Römische Gutshöfe und ihr Schicksal .
Auch das umgebende flache Land hatte eine starke Besiedelung

aufzuweisen . Es handelte sich dabei nicht um geschlossene Dör¬
fer , sondern um ein dichtes Netz öon Eutshöfen , die in an¬
nähernd gleichen Abständen voneinander angelegt wurden . Es
waren sehr solide Steinbauten , die mit großen Ziegelplatten
gedeckt waren . In den Stürmen der Alemanneneinfälle wur¬den sie zum Teil zerstört oder sind von selbst zerfallen . Die neuen
Bewohner wohnten in Holzhäusern und haben die ihnen frem¬den Steinbauten gemieden. Im Mittelalter wurden die Ueber¬
reste als willkommene Steinbrüche benützt. Auch landwirtschaft¬
liche Rücksichten erforderten , daß diese Gebäudetrümmer , die jaimmer im besten Gelände lagen , entfernt wurden . Dennoch
lasten sich die Stellen ehemaliger Eutshöfe bei einiger Auf¬
merksamkeit heute noch gut nachweifen. Zwar haben sich hoch¬
ragende Mauerreste selten bis auf unsere Zeit erhalten , etwain Gebieten , die Wald tragen . Im allgemeinen sind nur die
Grundmauern unter der Pflugtiefe erhalten , die sich in trocke¬
nen Jahren deutlich durch den schlechten Stand der Feldfrüchteoder des Eraswuchses von der tiefgründigen Umgebung ab¬
heben. In solchen Fällen war es schon möglich, ebne jede Gra¬
bung , lediglich nach den verdorrten Streifen im Acker- oder
Wiesland den Grundriß eines römischen Gutshofes aufzuneh -
men . Noch ganz andere Möglichkeiten sind jedoch für den For¬
scher in der Winterszeit gegeben, wenn die Felder umgebrochen
daliegen und ihm einen Einblick in den Boden gestatten . Die
Stellen römischer Eutshöfe verraten sich durch die Bruchstückevon Bausteinen und Ziegeln , von denen die Lckeroberfläche
mehr oder weniger stark bedeckt ist . Die Ueberreste der römi¬
schen Dachziegel sind ein untrügliches Leitfossil für antike Bau¬
ten . Sie sind kenntlich an einer seitlichen Leiste, wie sie nur
von den Römern angebracht wurden und seither nicht wehr .

Der Heimatforscher im Gelände .
Auch durch andere Anzeichen wird der Kundige mit großer

Sicherheit auf Spuren römischer Siedelungen geleitet . SolcheStellen sind oft in - der Volksmeinung nicht ganz geheuer , ein
Geist oder dergleichen gehe dort um, hier sei eine Stadt , ein
Kloster , eine Kirche oder Kapelle gestanden, ein unterirdischer
Gang führe von hier unter dem Rhein hindurch usw . Solche
Sagen haben immer einen wahren geschichtlichen Kern und ent¬
halten oft in allen möglichen Verdeckungen durch fast zwei
Jahrtausende die Erinnerung an einen römischen Eutshof , der
sich einst hier erhob . Ausgezeichnete Anhaltspunkte für den
Forscher geben auch die Flurnamen , Gewannbezeichnungen wie
Steinacker , Steinfeld , Ziegelacker, Mauerhalde , Weileracker,Kirchbühl , Kloster , Heidenschloß , Burgfeld oder diese Wort¬

stämme in anderen Zusammensetzungen sind immer ein deutli¬
cher Hinweis auf eingegangene Siedelungen .

Vis weit in das Mittelalter und in die Neuzeit hinein rag¬ten die römischen Trümmerstütten über das umgebende Acker¬
feld. Sie waren weithin sichtbare Landmarken und dienten ,als vor mehr als tausend Jahren die Grenzen unserer heutigen
Gemarkungen festgelegi wurden , als Richtungspunkte in Ge¬
lände . So ist es kein Zufall , daß sich Reste römischer Gutshöse
häufig an Ortsgrenzen finden , wo diese vor - oder zurücksprin-
gen. Manchmal geben sich solche Trümmerstätten auch zu er¬
kennen durch Wäldchen, die sich inmitten fruchtbaren Ackerlan¬
des erheben . Der Boden ist an solchen Stellen derart durchsetztmit Steinen und Mauerresten , daß sich eine Urbarmachung
nicht lohnte .

Das Siedelungsbild in römischer Zeit .
In dieser Weise sind in den letzten 10 Jahren im Zusammen¬

hang mit den Ausgrabungen im Alemannenfriedhof Herten am
Brückenkopf Wühlen und in der Umgebung von Rheinfeldendie Eiedelungsverhältnissc im Raum zwischen Basel und Beug¬
gen untersucht worden . So konnten im Hochrheintal und an den
südlichen Hängen des Dinkelberges eine ganze Anzahl bisher
unbekannter römischer Gutshöfe entdeckt werden . Es dürfte
wenig Gegenden geben, in denen ein derart dichtes Netz von
römischen Siedclungsspuren nachzuweisen ist . Besonders giltdas für die Gemarkung Herten und ihre unmittelbare Um¬
gebung , in der soweit als möglich jeweils zur Winterszeit Acker
für Acker abgesucht wurde .

--- - »

Nömische Spuren am Hochrheiq. — Rests eines Rundturmes
vom römischen VrAckebkopf Augst-Wqhlen .

Aus unserem Bildarchiv .
DNB .-Heimatbilderdienst .

»Uarkse« Kopfsalat" —
a«S tMttelvade«

Hb . Noch vor nicht langer Zeit schrieb man ganze Bücherüber die Versorgung Deutschlands mit „ausländischen " Früh¬
gemüsen. Aber nur wenige machten sich Gedanken darüber , daßein großer Teil dieser eingeführten Gartenbauerzeugnisse , z . B.der holländische Blumenkohl , Salate , Gurken , Tomaten usw .aus Gegenden stammt, die weder südlicher liegen als ein großerTeil Deutschlands , noch irgend welche klimatische Vorzüge auf¬
weisen. Gerade in unserer Südwestmark gedeihen im Gegen¬teil Früchte , deren Heimat jenseits der Alpen liegt . Man denke
Nur an die Edelkastanien , die Mandeln und nicht zuletzt an die
Reben . Das Geheimnis liegt in der Tatsache, daß in jenenLändern schon sehr frühe begonnen wurde , alle möglichen Ear -
tenerzeugniste in großen Gewächshäusern zu ziehen.

Durch den Anstoß, den die Erzeugungsschlacht gegeben hat , istman bei uns nunmehr auch in dieser Beziehung einen gewal¬tigen Schritt vorwärts gekommen. In den klimatisch- günstigen
Gegenden unseres Gaues sind zahlreiche, modern eingerichtete
Gewächshäuser von je 1000 und mehr Quadratmeter Boden-
fläche entstanden . Während vor unseren Fenstern noch immer

die kühle Jahreszeit dem Frühling Einlaß verwehrt , ranken sichdort schon Eurkenpflanzen an den Drähten in die Höhe, und wennim Bauerngarten die Samenkörner der Erde anvertraut wer¬den, wird hier schon geerntet , während umgekehrt im Winterwenn die Freiländer längst geräumt sind , dort immer nochgeerntet wird . Denn es ist selbstverständlich, daß nur die besteAusnutzung der zur Verfügung stehenden Flächen eine Wirt¬
schaftlichkeit der nicht gerade billigen Anlage gestattet .

Würde uns nicht der würzige Erdgeruch an den landwirt¬
schaftlichen bezw . gärtnerischen Betrieb erinnern , so könnte man
sich beim Betreten des Hofes einer solchen Anlage in eine Fa¬brik versetzt denken. Genau wie dort lagert hier ein großerHaufen Kohle oder Koks, und ein mehr oder minder hoherSchornstein erinnert daran , daß erhebliche Wärmemengen fürdie Aufzucht notwendig sind . Am meisten wird aber unserBlick durch die großen und hohen gläsernen Hallen gefangen.Spricht man von Gewächshäusern , so denkt man im allgemeinenan die kleinen Dinger , die ein normal gewachsener Mann nurin gebückter Stellung betreten kann, und man ist darum umsoerstaunter , auf einmal Abmessungen zu finden , die vielleicht in
Bezug auf Höhe, keinesfalls aber auf Bodenfläche in botani¬
schen Instituten , Palmenhäusern usw . zu sehen sind .

Gern läßt der Besitzer den Besucher einen Blick in die ver¬
schiedenen Warm - und Kalthäuser ( so benannt , je nachdem siekünstlich beheizt werden oder sich mit der normalen Lufttempe¬ratur begnügen ) . Saftiges Grün leuchtet aus dem einen : hiersind Rettiche und zwar Sorte „Ostergruß " angepflanzt , die in
diesem Falle wirklich zum Ostergruß werden und an den Feier¬tagen den Mittagstisch zieren können. Sind die „Ostergrüße "
alle ins Land hinausgegangen , wird man hier frühe Gurken
pflanzen . Dann öffnet sich die Türe eines anderen Gewächs¬hauses . Hier ist der „ausländische " wunderbar -zarte Kopfsalat .Viele tausend Köpfe Salat harren hier des unmittelbar bevor¬
stehenden Schnittes und werden in alle Teile Deutschlands ver¬
schickt. Schon warten die Tomatenpflanzen , die in den Warm¬
häusern gezogen wurden , auf die freiwerdenden Salatbeete .Ihre Früchte werden bereits im Juni reifen . Nun kommenwirin das neuzeitlichste aller Gewächshäuser , in eine gläserneHalle mit aufklappbaren Dächern . Diese Bauart ist besonders
günstig, weil sie die Gefahr der Entstehung von Pflanzenkrank¬heiten mindert . Auch hier werden Salat und Radieschen ge¬zogen , die beide bis Mitte April erntereif sind . Schließlich be¬kommen wir noch ein verschiebbares Treibhaus zu sehen . Ausder lockeren Erde sprießt grüne Saat . Es handelt sich um Ra -
dieschen-Karotten -Kulturen , denen nach der Ernte Bohnenkul¬turen folgen werden und zum Schluß als dritte und Minder -
bepilanzung Petersilie , die bisher gleichfalls zum großen Teilwährend der kalten Jahreszeit vom Ausland bezogen werden
mußten . An andrer Stelle ist die Ernte der Radieschen schonLeute arbeiten mit Hacke und den sonst üblichen Gartengeräten ,im vollen Gange , auch Gurken werden schon gepflückt . Diewie im freien Land . Nur mutz die Bodenbearbeitung mit aller
erdenklichen Sorgfalt geschehen . Vor dem Aussäen bezw . Aus¬
setzen der Pflan -en wird der Boden mit heißem Dampf behan¬delt , wodurch Unkrautsamen , aber auch Krankheitskeime ver¬nichtet werden .

Obwohl die Mehrzahl der Gewächshäuser z . Zt . nicht mehrgeheizt sind , herrscht in ihnen doch eine behagliche Temperatur .Sind sie doch so angelegt , daß sie jeden Sonnenstrahl ausfangen .Nur ungern verlassen wir daher diese Stätte des Frühlings .

SchönkM der ermdschast an der Nelchscukovvlin
Die Waldungen , die an die Kraftfahrbahnen anschließen,gelten in einer Breite von 40 Meter als Schutzwaldungen . Wieder Reichsforstmeister in einem Erlaß ausführt , sollen dieseSchutzwaldungen durch die Art ihrer Ausgestaltung in ersterLinie die Schönheit der Landschaft sichern und zugleich denWald gegen die aus seiner Durchbrechung sich ergebenden Ge¬fahren schützen. Die Schönheit der Landschaft sei im allgemei¬nen nicht in einer wahllosen Uebertragung heimatfremdsrPslanzenarten zu suchen , auch nicht in einem parkartigen oder

gärtnerischen Betrieb . Vielmehr solle anaestrebt werden , längsder Reichsautobahnen den Wald als die ursprünglichste und
verbreitetste Landschastsform Deutschlands nach Möglichkeit ineinen Zustand zu bringen , welcher der natürlichen , durch dieKlima - und Bodenverhältnisse bedingten Waldform am nächstenkommt. Für die über eine ordnungsmäßige Bewirtschaftung hin¬ausgehenden Aufwendungen sei der Waldbesitzer von der Ge¬
sellschaft Reichsautobahnen angemessen zu entschädigen. Ange¬sichts der Bedeutung der freiwilligen Mitwirkung des Waldbe¬sitzers soll bei der Aufstellung der Weisungen an private Wald¬
besitzer und bei Festsetzung der Entschädigungen grundsätzlichderReichsnährstand gehört werden , um die volle Würdigung derwirtschaftlichen Verhältnisse des Privat -Waldbesitzers zu ge¬währleisten .

Me killstetiung des Krebses Im
Spiegel des fldergloubens

bld . Die Krebskrankheit ist sicher eine Geißel der Menschheit,
glücklicherweise tritt sie nicht als Epidemie , sondern immer nur
als Einzelerkrankung auf . Daß sie in unserer Zeit häufiger ge¬worden sei, ist nur scheinbar der Fall . Einmal werden nämlichdie Menschen heute älter als früher und infolgedessen tritt der
Krebs , als eine ausgesprochene Alterskrankheit , heute häufigerin Erscheinung. Die medizinische Wissenschaft ist aber ferner in
der Erkennung des Krebses allmählich so viel weiter vorange¬kommen, daß heute viele Erkrankungen eindeutig als Krebs er¬
kannt werden können, die früher unter anderem Namen gingen .
Daher hört man heute mehr vom Krebs und begegnet ihm auch
öfter in der Krankheitsstatistik , ohne daß er deshalb selbst häu¬
figer geworden zu sein braucht .

Die tiefere Ursache oder ein Erreger der Krebskrankheit konnte
bis heute von der Forschung noch nicht gefunden werden . Das
ganze Gebiet ist so verwickelt und so scknoierig , daß noch viel
Zeit dazu gehören wird , diese heimtückische Krankheit völlig zu
enträtseln .

Im Gegensatz dazu ist aber in der Laienwelt die Aberglauben -
und Jrrlehrenbildung über den Krebs umso eifriger tätig ge-
weien . Was hat man nicht alles schon für den Krebs verant¬
wortlich machen wollen, und dies mit starker Ueberheblichkeit und
großem Mangel an wirklichem Wissen und Verantwortlichkeits -
gesühl . So entstanden Verdächtigungen und Irrlehren , die von

Leichtgläubigen und Unwissenden, von Schwätzern und Nachred¬nern nur zu schnell ausgenommen und weiter verbreitet wurden .Dies rief kürzlich Professor Dr . Hans Auler wieder ins Ge¬
dächtnis zurück. („Der praktische Arzt und die medikamentöse
Krebsbehandlung "

, „Aerzteblatt für Berlin "
, Heft 50 vom 12. 12.1936 )

".
Es ist schon eine Reihe von Jahren her , da wurde ausgeheckt,daß der Kaffeegenutz Krebs verursache. Die Kaffeepreise fielen ,nach Wiederrusung der Verdächtigung hatten die Gerüchtemacheraber viel Geld durch Spekulationen in Kaffee verdient . Von

amerikanischer Seite wurde der Tomate die gleiche Verdächti¬
gung angehängt und Erzeuger wie Verbraucher dieser schönenFrucht stark beunruhigt . Die überseeische Fleischindustrie soll
angeblich an diesem Gerücht nicht unbeteiligt gewesen sein , das
selbstverständlich völlig unbegründet ist . Von anderer Seite
wurde wieder die Verwendung von Kochgeräten aus Aluminium
für die Entstehung des Krebses verantwortlich gemacht, wodurchdie Aluminium - Industrie schwer geschädigt wurde . Auch hierwerden geschäftliche Interessen als Urheber einer Behauptung
angesehen, für die niemals ein Beweis erbracht werden konnte.In gleicher Richtung wirkte der neuerliche Unfug mit den so¬
genannten Erdstrahlen , die dort , wo sie auftreten , Krebs Hervor¬
rufen sollen . Das Reichsgesundheitsamt hat sich das große Ver¬
dienst erworben , nachzuweisen, daß es solche Erdstrahlen über¬
haupt nicht gibt , daß ste alio auch niemals Krebs erzeugen können.Ein geschäftliches Interesse an dielem Märchen , das manchen
Menschen große Angst eingejagt hatte , ha . ten die Hersteller von
sogenannten Abschirmapparaten , die vor den verderblichen
Strahlen schützen sollten und für welche viele Menschen völlig
nutzlos schon schweres Geld ausgegeben hatten .

Ein anderes Bild ! Gewinnsucht auf der einen , Unwissenheitund kritisches Nachreden aus der anderen Seite sind daran be¬teiligt . Man behauptete , daß die Anwendung der mineralischenoder Handelsdünger , der sogenannten „Kunstdünger " unsere da¬mit erzeugten Nahrungsmittel vergifte , wodurch die Entstehungvon Krankheiten im allgemeinen und die des Krebses im be¬sonderen bewirkt würde . Alle diese in Wort und Schrift vorge¬brachten Behauptungen sind zwar durch wissenschaftliche Versucheund praktische Erfahrungen längst und gründlichst widerlegt ,aber die Verdächtigungen und das gedankenlose Nachredenblühen trotzdem munter weiter . Daß aber eine solche Irrlehregeradezu staatsgefährdend wirken, unsere heutigen Bestre¬bungen zur Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in Fragestellen kann, davon ahnen solche Gerüchte-Verbreiter nichts !Wüßten sie, daß es eine Unterlassung oder auch nur eine Ein¬schränkung der Handelsdünger -Anwendung heute zu einer Er¬nährungskatastrophe führen müßte, sie würden sicher vorsichtigersein , allein ein Blick aus die Statistik müßte sie belehren ! Esist nämlich garnicht wahr , daß die Menschen kränker gewordenseien, im Gegenteil , die Sterblichkeit ist ganz erheblich zurück¬gegangen .
Man muß bei der betrübenden und beschämenden Erscheinungaller solcher Irrlehren und der nur allzu schnellen Bereitwillig¬keit weitester Kreise, sie auf - unekmen und zu verbreiten , sichimmer wieder auf die ausklärende Wirkung der ^ ° it verlassen.Der Forschung wird es sicher einmal gelingen , die wahre Ur¬

sache des Krebses zu finden und damit a„ ch die rechten Mittel
zu seiner Bekämpfung und Verhütung . Bis es aber so weit ist,können wir nichts anderes tun , als uns dem Wissen uno derHeilkunst unserer Aerzte anzuvertrauen .
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Feier in der Athener Universität
Rust überreicht

deutsche Bücherspende und Ehrendoktordiplom «
Athen , 8 . April . In der Aula der Athener Universität fand

oni Donnerstag aus Anlatz der lleberreichung einer deutschen
Bücherspende durch Reichsminister Rust eine große Feier statt
In einer grundlegenden Rede umritz Neichsminister Rust die
Stellung des neuen Deutschland zur Antike und legte ein Be¬
kenntnis zur Fortsetzung der Tradition deutscher Altertumsfor¬
schung ab.

Im Anschluß hielt der Rektor der Athener Universität eine
Ansprache, in der er u . a . ausführte : Die Beziehungen zwischen
Deutschland und Griechenland gingen zurück bis in die Feit vor
der Befreiung unserer griechischen Heimat vom Türkenjoch. Schon
vor der Befreiung kamen Griechen zum Studium ins gastliche
Deutschland , und die Liebe zur altgriechischen Kultur wiederum
entzündete schon frühzeitig die Herzen vieler deutscher Philhel¬
lenen . Noch heute kommen viele griechische Studenten durch die
Unterstützung des griechischen Staates oder durch die großzügige
Hilfe deutscher Einrichtungen nach Deutschland , um ihre Aus¬
bildung zu vollenden . Prof . Kalitsunakis vom Berliner Orien¬
talischen Seminar erinnerte an die Gründung der Athener Uni¬
versität durch deutsche Wissenschaftler . Reichsminister Rust ent¬
zünde durch die vom Führer und Reichskanzler gemachte Spende
zur Fortführung der Ausgrabungen in Olympia gewissermaßen
zum zweiten Male das olympische Feuer . Reichsminister Rust
hatte Ehrendoktordiplome deutscher Universitäten an acht grie¬
chische Professoren überreicht .

Reichsruinisler Rust besucht die deutsche Schule
in Athen

Nund um den eautag der nsvrrp
Wie Rudolf Hetz zum Führer kam.

NSE . „Wenn überhaupt jemand , so wird dieser unbekannte
Hitler , den ich da gestern gehört habe , Deutschland in die Höhe
reißen "

. Diese Worte sprach im Mai 1921 nach einem Sprech¬
abend der NSDAP , der aus einer deutschen Familie stammende ,
in Alexandrien (Aegypten ) geborene , 27jährige Rudolf Hetz ,
der trotz seines jugendlichen Alters als deutscher Soldat vor
Verdun , in Rumänien und in den Karpathen seinen Mann ge¬
standen hatte . Bald trat er in die Partei und in die SA . ein
und trug bei der ersten Saalschlacht im Hofbräuhaus seine
vierte Verwundung „vor dem Feind " davon . Aktiv war er auch
an der Münchner Erhebung 1928 beteiligt und wurde nach
längerer Festungshaft in Landsoerg schließlich um die Jahres¬
wende 1924 entlassen . Von der Deutschen Akademie , wo Heß
Assistent bei dem Professor für Geopolitik , Haushofer , war , rief
Hitler den treuen Kameraden und Freund ganz an seine Seite
und machte ihn im Frühjahr 1925 zu seinem Privatsekretür .
Seitdem ist er dem Führer am engsten verbunden , begleitet ihn
auf Reisen , zu Versammlungen , Konferenzen und ist in die Ge¬
danken des Führers durch das ständige Zusammensein und die
tägliche gemeinsame Arbeit am tiefsten eingedrungen . So war
es auch naturgemäß , daß der Führer , als er seinerzeit durch die
Regierungsgeschäste immer stärker in Anspruch genommen
wurde , seinen ersten Adjutanten Heß , der seit Dezember 1932
schon Vorsitzender der Politischen Zentralkommission der Par¬
tei war , kurz nach der Machtübernahme zu seinem Stellvertreter
mit ausübender Gewalt im Vorsitz der NSDAP , ernannte .

Bei der größten Kundgebung des Eautags , dem Massenauf¬
marsch auf dem Karlsruher Festhalleplatz , wird der engste Ver¬

traute des Führers bekanntlich zu uns über die kommenden
Aufgaben und Kämpfe sprechen. Wie uns von der Gauleitung
aus zahlreiche Anfragen mitgeteilt wird , berechtigt die Eautag -
plakette , die für 20 Pfennig überall erworben werden kann,
jeden Volksgenossen zur Teilnahme an dieser Kundgebung . Be¬
sondere Karten sind nicht erforderlich .

Gautagsplakette berechtigt zur Teilnahme an der Hetz-Kuad -
«ebuug .

NSE . Wie das Eauorganisationsamt mitteilt , berechtigt die
Gautagplakette , die augenblicklich von den Block- und Zellen¬
leitern zum Preise von 20 Rpfg . verkauft wird , zur Teilnahme
an der Großkundgebung am 18. April auf dem Karlsruher Fest¬
halleplatz , auf welcher der Stellvertreter des Führers , Pg . Ru¬
dolf H e tz, zu den Volksgenossen sprechen wird .

Wie wir weiter erfahren , senden die Fox Tönende Wochenschau
und die Ufa - Wochenschau ihre Vertreter nach Karlsruhe , um die
Eindrücke von der großen politischen Willenskundgebung des ba¬
dischen Erenzvolkes für den Film festzuhalten .

In der Sondrrtagung des Gauamtes für Technik spricht Pg .
Professor Dr .- ing . Weigel , der neuernannte Rektor der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe , sowie der Reichsfachredner , Re¬
gierungsbaumeister Pg . Kloth .

Athen , 8. April . Reichsminister Rust besuchte am Mittwoch
die deutsche Schule in Athen . In seiner Begleitung befanden
sich der deutsche Gesandte , der vom griechischen Auswärtigen Ami
hiermit beauftragte Prinz Ppsilantis und der Leiter des Deut¬
schen Archäologischen Instituts , Dr . Wrede . Zum Empfang halt ,
die deutsche Schule in den deutschen und griechischen Farben ge-
flaggt . Oberstudiendirektor Professor Romain empfing der
Reichsminister , der die deutsche Schule eingehend besichtigte unk
auch den Unterricht besuchte . Dabei achtete er besonders auf di -
schwierige Eingewöhnung der griechischen Kinder in die deutsche
Unterrichtssprache , deren rascher Fortschritt um so bemerkens¬
werter ist . als mit der deutschen Sprache zugleich die deutsche
Schrift erlernt werden muß. Aus der Terrasse der deutschen
Schule , von der aus man einen wundervollen Blick über ganz
Athen und leine umgebenden Berge bis hinunter an das Meer
genießt , nahm die Hitlerjugend Ausstellung . Reichsminister Rust
begrüßte die Deutschen Jungen und Mädel und Lberbrachte ihnen
die Grüße der Heimat und die Grüße des Führers .

Die deutsche Schule in Athen hat 100 Schüler und unterrichtet
außerdem 385 Teilnehmer ihrer Abendkurse für Erwachsene . Sie
hat 16 hauptamtliche und 12 nebenamtliche , hauptsächlich grie¬
chische Lehrkräfte .

Deutsche Auszeichnung des griechischen Kultusminiftexs

Reichsminlster Rust überreichte im Namen der deutschen
Reichsregierung dem griechischen Kultusminister Georgakopulos
das Ehrenzeichen des Roten Kreuzes 1. Klasse.

Preissteigerungen in Polen
Warschau , 8. April . Zur Bekämpfung der in letzter Zeit kest -

zustellenden Preissteigerungen der wichtigsten Bedarfsartikel hal
der polnische Ministerrat eine Reihe einschneidender Maßnahmen
beschlossen. Als wichtigste sind dabei zu nennen : Die Einstel¬
lung der Ausfuhr von Getreide , die Zulassung der
Einfuhr von Futtermitteln , eine Herabsetzung der Abgabe für
die Einfuhr von Kolonialwaren und die Aufhebung der Zölle
für Zink und Blei .

Die französische Streikwelle rollt weiter . Die große süd-
'
zranzöfische Stadt Nimes ist seit 24 Stunden ohne Gas , da
die Arbeiter der städtischen Gasanstalt wegen neuer Lohn¬
forderungen in den Ausstand getreten sind . Auch die Zeitun¬
gen der Stadt können nicht erscheinen . Die Arbeiter der
Gasanstalt von Brest haben am Donnerstag ebenfalls die
Arbeit niedergelegt .

Verkehrsunglück im Elsaß . An der Eisenbahnbrücke bei

Schiltigheim ereignete sich ein schweres Unglück . Ein mit
drei Soldaten vom 155 . Art .-Neg . in Hagenau besetztes
Motorrad fuhr mit voller Wucht auf die geschlossene Bahn¬
schranke der Eisenbahnlinie Strahburg - Lauterburg Di «
Soldaten wurden auf den Bahnkörper geschleudert . Zwei
der schwerverletzten Soldaten starben nach ihrer Ankunft im

Lazarett , während der dritte Verletzte in Lebensgefahr
schwebt .

Erneute Zunahme der Rnndfunkteilnehmerzahl . Die Ge¬

samtzahl der Rundfunkteilnehmer im Deutschen Reich be¬

trug am 1 . April 1937 8 511959 gegenüber 8 483 139 am

1. März . Im Laufe des Monats März ist mithin eine Zu¬

nahme von 28 829 Teilnehmern (0 .3 Prozent ) eingetreten .

Unter der Gesamtzahl vom 1 . April befanden sich 807 643

gebührenfreie Anlagen .

Diebstähle und Betrügereien .
bld . Karlsruhe , 8. April . Wegen mehrfachen Diebstahls ver¬

urteilte das Amtsgericht Karlsruhe die vorbestrafte 19jährige
Else Weitle aus Neureut zu sechs Monaten Gefängnis . Die
Angeklagte hatte am 9. November , am Tage ihrer Entlassung
aus der Strafanstalt Bruchsal , in Karlsruhe ein Fahrrad ent¬
wendet und als Hausgehilfin einer Frau in Karlsruhe einen
Lichtbildapparat und ein schwarzes Kleid gestohlen . Bei einer
anderen Gelegenheit entwendete sie aus einem Waschtisch einen
Betrag von RM . 10 , den sie für Anschaffungen verwendete .

Wegen Rückfallbetrugs und Unterschlagung wurde gegen den
mehrfach vorbestraften 33 Jahre alten geschiedenen Heinrich
Wiederkehr aus Karlsruhe aus eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr erkannt . Der Angeklagte hatte , nachdem er eines
Tages seinen ganzen Zahltag in Alkohol umgesetzt hatte , ein
Fahrrad in einer Wirtschaft verpfändet und in drei anderen
Wirtschaften Zechbetrügereien begangen . Einem Arbeitskame¬
raden schwindelte er einen Ring ab , den er versilberte . Der An¬
geklagte , der früher schon Teile seiner Wohnungseinrichtung
verkaufe , um die Mittel zum Trinken zu haben , war schon , weil
er seine Familie vernachlässigte und seinen Lohn vertrank , in
Ktsiau und in einer Trinkerheilanstalt untergebracht , ohne daß
diese Maßnahmen die erwartete Wirkung hatten , nun versuchte
«s heute das Gericht , den Willensschwächen Alkoholiker durch
eine empfindliche Freiheitsstrafe auf den rechten Weg Zu
dringen .

stllerlel Interessantes aus vaven
General Melchior ! in Karlsruhe eingetrosfen .

Er leitet als Abgesandter des Duee d - e italienische Abteilung
der großen antibolschewistischen Schau .

NSG . Karlsruhe , 8. April . Am Donnerstag nachmittag traf ,
aus Rom kommend , der Genera ! der faschistischen Miliz , Ales -
sandro Me Ich iori , einer der ältesten Kampfgefährten des
Duce , in Karlsruhe ein . General Melchior ! ist der Leiter der
italienischen Abteilung der großen antibolschewistischen Schau ,
die nach seinen Anordnungen in der Ausstellungshalle ausgebaut
wird . Der Leiter der Landesstelle für Volksaufklärung und
Propaganda , Pg . Adolf Schmid , begrüßte in Vertretung des
Gauleiters und Reichsstatthalters den hohen italienischen Gast.
Zum Empfang hatten sich außerdem auf dem Hauptbahnhof der
Leiter der Eesamtschau , Fromme , der Leiter der faschistischen
Kreisgruppe Karlsruhe , Toesca , ein Vertreter des italie¬
nischen Konsulats und zahlreiche Parteigenossen eingefunden .
Von Dortmund , dem bisherigen Ort der Schau , waren kurz zu¬
vor auch die italienischen Arbeiter und ein Dolmetscher auf dem
Bahnsteig eingetrosfen , die gleichfalls den General herzlich be¬
grüßten .

Alessandro Melchiori hat in den Anfangszeiten der italie¬
nischen Freiheitsbewegung als Gründer mehrerer faschistischer
Gruppen gegen die bolschewistische Terrorherrschast gekämpft und
gehört seitdem zu den engsten Vertrauten seines Duce . In der
Schau werden wir u . a . ein Schreiben sehen , in dem Mussolini
damals für seine aufopfernde Leistung dankte . Als Ofszier der
faschistischen Miliz machte Melchiori nach dem siegreichen Marsch
auf Rom rasch Karriere , nahm u . a . im Vorjahr am Abes-
sinischen Feldzug unter Führung des Marschalls Eraziani teil
und wurde zum General befördert .

Neben seinem führenden Posten als Leiter des gesamten ita¬
lienischen Messe - und Ausstellungswesens bestimmt er auch die
politische Linie des aktivistischen Organs „Milicia fascista " .
Seine Entsendung nach Karlsruhe zeigt erneut die Bedeutung
der im Aufbau begriffenen internationalen antibolschewistischen
Schau und stellt unter Beweis , welchen Wert der italienische
Staatschef selbst ihr beimißt .

Nach einem kurzen Aufenthalt im Hotel Germania begab sich
General Melchiori sofort in die Ausstellungshalle , wo er sich die
Aufbauskizzen vorlegen ließ und den italienischen Monteuren
und Arbeitern seine Richtlinien für die Gruppierung erteilte .

-»
Der Reichsstatthalter in Bruchsal .

bld . Bruchsal , 8 . April . Am Donnerstag nachmittag stattete
Reichsstatthalter Robert Wagner auch der Stadtverwaltung
Bruchsal einen Besuch ab . Im Rathaussaal von Bürgermeister
Dr . Fees begrüßt , erfolgte eine kurz zusammengefaßte Dar¬
stellung der Aufgaben und Maßnahmen der Stadt Bruchsal im
neuen Rechnungsjahr . ( Bau eines Volksschulgebäudes usw .) Der
Reichsstatthalter ging dann auf die den Gemeinden im Vier¬
jahresplan gestellten Ausgaben und die besonderen Belange
Bruchsals ein .

»
Politischer Mißbrauch von Briefmarken .

bld . Karlsruhe , 8 . April . Vor kurzem sind drei dänische
Wohlsahrtsbriefmarken zu 5, 10 und IS Sie mit dem Bilde der
Düppelmühle erschienen . Da der Reinertrag von dem Erlös
dieser Marken einem deutsch-feindlichen Zweck zugeführt werden
soll , werden alle Vriefmarkenhandler und - Sammler vor dem
Ankauf dieser Marken gewarnt .

Wegen Betrugs sieben Monate Gefängnis

Mannheim , 8 . April . Der 23 Jahre alte Werner Lauer aus
Dürkheim verließ 1932 sein Elternhaus und wandte sich 1934
nach Spanien , um sich dort eine neue Existenz zu gründen . Mil
dem Verkauf von Schreibwaren schaffte er sich einen Verdienst
so daß er sich ein Kapital von 5000 RM . sparen konnte. Im Ok¬
tober 1935 gründete er ein Importgeschäft , machte aber den Feh¬
ler , dieses großstilig aufzuziehen und Angestellte mit schlechtem
Leumund , darunter den Juden , Goldberg , ins Vertrauen zu
ziehen . Lauer hatte dann an ein fremdes Land und an etwa
40 Firmen in Deutschland Aufträge in Höhe von 7000 RM .
erteilt , bei denen sich ein Uebertrag von 3000 RM . ergab , für
ven keine Deckung vorhanden war . Die Firmen sind bis aus den
heutigen Tag geschädigt . Der Mitangeklagte 33 Jahre alte Her¬
bert Schneider , der in London eine Filiale des väterlichen Ge¬
schäfts leitete , hatte auf Wunsch seines Schwagers Lauer Re¬
ferenzen über dessen Firma weitergeleitet , die den Anschein er¬
weckten . als ob man es hier mit einer erstklassigen Firma zu
tun habe . Das Schöffengericht Mannheim verurteilte ihn zv
sieben Monaten Gefängnis und erkannte bei Schneider aus Feil '

sprechung, weil es nicht für erwiesen hielt , daß er aus betrüge¬
rischen Absichten handelte , als er seinem Schwager Referenzen
» usstellte .

Oie Deutsche Vübue eust auch Dich !

Das Konzert der ungarischen Philharmoniker in Mannheim .
bld . Mannheim , 8. April . Zu Beginn des Konzertes , das die

Budapester Philharmoniker am Donnerstag abend in Mann¬
heim gaben , durchbrausten die Nationallieder Deutschland und
Ungarns den fahnengeschmückten Nibelungensaal , worin die
Kulturfreundschaft zwischen den beiden Landern zum Ausdruck
kam . Unter den zahlreichen Besuchern sah man viele
Vertreter des Staates , der Partei , der Wehrmacht , und der
städtischen Behörden .

Unter Ernst von Dohnanyis straffer und sicherer Führung er¬
scholl dann das „Meistersinger " -Borspiel , wobei die überaus
plastische Herausarbeiinng der dynamischen Gegensätze auffiel .
Hier schon bemerkte man als charakteristische Eigentümlichkeit
dieses Gastspiels die enge Verbindung zwischen Dirigent und
Orchester, die so vollendet und wundervoll ist, daß sich Dohnanyr
mit sparsamster Zeichengebung begnügen kann. Beethovens 7.
Symphonie sodann , außerordentlich klar und durchsichtig gestal¬
tet , erklang in festlicher Schönheit,wobei in bekannter Weise die
Ungarn den Trauermarsch ohne lastende Tragik , vielmehr in
flüssiger Bewegung nehmen . Man hatte wieder Gelegenheit , den
vollen weichen gerundeten Streicherklang und den im Vergleich
dazu fast hell und schlanken Ton der Celli zu bewundern .

Nach der Pause spielten die Gäste ungarische Musik : drei Sätze
aus „Ruralia Hungarica " von Dohnanyi selbst. Stücke, die von
einer stürmischen Eleganz getragen werden , dann Bela Bar -
toks des großen Erneueres der ungarischen Volksmusik , „Un¬
garische Bauernlieder " und Pedalys zündende „ Ealantaer
Tänze " .

Jubelnder Beifall dankte den Gästen und erzwang eine Zu¬
gabe .

«-

Achtung Betrüger !
bld . Pforzheim . 8 . April . Der Polizeibericht meldet : Am 6.

April ( Mittwoch ) erschien in einigen hiesigen Geschäften ein
Mann , der sich als Volksschullehrer Schüller von Brötzingen
ausgab . Er kaufte verschiedene Sachen ein und bat , bei dieser
Gelegenheit die Geschäftsleute noch um ein Darlehen . Er er¬
klärte dazu , er habe in einem anderen Geschäft noch etwas ge¬
kauft, und zur Bezahlung reiche sein Geld nicht mehr ganz . Die
gekauften Waren ließ er sich nach seiner angeblichen Wohnung
im Schulhaus im Stadtteil Brötzingen bringen . Dort mußte
man erfahren , daß man einem Schwindler zum Opfer ge¬
fallen war .

Der Betrüger ist 30—32 Jahre alt , etwa 1,70 Meter groß,
schlank , glattrasiert , hat schmales Gesicht, dunkelblondes Haar ,
trägt grünlichen Eabardmemantel und dunklen Hut . Er sprach
Karlsruher Mundart .

. *

bld . Pforzheim , 8. April . (Aus Liebeskummer in den
Tod .) Um Mitternacht wurde ans 'einer Bank in den Anlagen
der Kallhardtstraße ein junger Mann bewußtlos ausgefunden ,
der im Stadt , Krankenhaus nach seiner Einlieferung gestorben
ist . Wie sich herausstellt , hat sich der junge Mann , der noch
nicht 17 Jahre alt ist, durch Einnahme von Schlaftabletten
vergiftet . Der Grund der Tat soll auf Liebeskummer zurückzu -
sühren sein.

Heidelberg , 8 . April . (Die mei st besuchte Jugend -
Her b e r g e .) Die im Rottmann -Schlötzchen und im frühe¬
ren Lehrlingsheim untergebrachte Heidelberger Jugendher¬
berge mit etwa 270 Betten für die Jungens und 80 Betten
für die Mädchen hatte im ersten Vierteljahr 1937 eine Stei¬
gerung von etwa 400 Uebernachtungen gegenüber derselben
Zeit des Vorjahres zu verzeichnen . Gegenwärtig sind tag .

ch 280 — 390 Neuankömmlinge zu Gaste . Mit nahezu 40 000
Uebernachtungen im vergangenen Jahr ist die Heidelberger
Jugendherberge im Stadtteil Handschuhsheim nächst der
Tiesburg die meistbesuchte Jugendherberge Südwestdeutsch¬
lands .

Eschelbronn b . Heidelberg , 8 . April . ( Tödlicher Uw «
fall . ) Der in Mannheim wohnhafte , von hier stammende
Schreinermeister und Möbelhändler Adam Streik » ist mit
seinein Motorrad tödlich verunglückt .

Eengenbach , 8 . April ( Kameradentag des ehe -
maligenJR . 470 . ) Die Kameraden des ehemaligen In¬
fanterie -Regimentes 470 treffen sich in den Tagen des 15.
bis 17 . Mai ( Pfingsten ) in Gengenbach zu einer Wiederse¬
hensfeier , die zugleich zur Erinnerung an die vor nunmehr
20 Jahren erfolgte Regimentsgründung begangen wird .
Das Infanterie -Regiment 470 ist bekanntlich das jüngste
badische Regiment , das nn Jahre 1917 aus den aktiven Re¬
gimentern und Ersatzbataillonen des 14 . Armeekorps zu¬
sammengestellt wurde .

Freiburg , 8 . April . (Anerkennung .) Der Landes¬
kommissär für die Kreise Freiburg . Lörrach und Ofsenburg
hat der 14 Jahre alten Schülerin Erna Metzler in Schluch¬
see, die am 16 . August 1936 ein 21 Jahr - altes Mädchen
aus dem Schluchsee vom Tode des Ertrinkens gerettet hat ,
fitt ihre mutige und entschlossene Tat die öffentliche Aner¬
kennung ausgesprochen

Konstanz , K . April . (Stur z .) Eine etwa 50 Jahre alte
Frau stürzte sich aus dem vierten Stock ihrer in der Wieien -
ftratze gelegenen Wohnung . Mit schweren Verletzungen
wurde die Unglückliche in das Krankenhaus eingeliesert .

Vor den «KchvanVen des Gerichts



l Irauerfeler für die tödlich . "
; VochdeckermMer tlebkg und sein Sohn M letzten Nutze betgesetzt

Durlach , g. April . Gestern Donnerstag wurden unter großerBeteiligung der Volksgenossen von Durlach die beiden auf sotragische Weise ums Leben gekommenen Mitbürger , Dachdecker-
rneister Josef Liebig und sein Sohn Hans Liebig auf dem
hiesigen Vergfriedhof zur letzten Ruhe beigesetzt . Wieder ein¬mal nahmen die Partei sowie die SS . in dem Pg . Scharführer2osef Liebig Abschied von einem alten Kämpfer , der uner¬
schrocken, beseelt von einem unbeugsamen Idealismus , sein Lebender Bewegung unseres Führers verschrieben hatte . Von der
Erabkapelle aus , wo die beiden Toten aufgebahrt waren , be¬
legte sich unter Vorantritt der Standartenkapelle des SS -Ab-
schnittes 19, zahlreicher SS .- Führer , eines Ehrensturmes derSS . mit Eewehrsektion , einem Ehrensturm der SA , der Poli¬tischen Leiter , sowie Angehörige weiterer NS . - Formationender Trauerzug mit dem Sarge des verstorbenen alten
Mitkämpfers , der, bedeckt mit der Fahne der Bewegung , fürwelche er in den Jahren seines Schaffens in Not und Gefahr ein¬
gestanden war , von Kameraden der SS . getragen wurde , der
Trauerzug zur Grabstätte , wo zwei Ehrenflammen brannten .Während unter den Trauerklängen der Standartenkapelle der
Sarg in die Tiefe gesenkt wurde , hallten als letzter Gruß füreinen getreuen Mitkämpfer drei Ehrensalven über den Friedhof .

Nunmehr ergriff Standartenführer Dr . Hausamen vom
Brigadestab der SS . das Wort und fand herzliche Worte der
Anteilnahme an dem Tode des auf so tragische Art aus dem
Leben geschiedenen treuen Mitkämpfers und Kameraden , der ein
Opfer seines Berufes geworden ist . Treue und Pflichterfüllung ,diese beiden Eigenschaften des Verstorbenen , zogen sich wie ein
roter Faden durch das Leben dieses Kameraden . Schon früh in
Durlach zur Bewegung Adolf Hitlers gestoßen , hat er sich in den
schweren Kampfjahren und den Jahren des Aufbaues restlos
für die Bewegung eingesetzt . Er war kein Lauter , er war ein
Stiller , treu , unerbittlich gegen sich selbst , so versah er neben
feiner schweren Berufsarbeit seinen Dienst, wie er eines auf¬
rechten Mannes würdig ist . Nicht nur sein schwerer Beruf istein Zeugnis für diesen Einsatz, auch sein Dienst für den Führerund seine Bewegung , an die er felsenfest glaubte , kannte diesen
Höhepunkt , ein besonderes Zeichen für diese unerschrockene Ein¬
satzbereitschaft war die Hissung der Hakenkreuzflagge auf dem
Durlacher Rathaus und dem Baseltor , die er unter eigener
Lebengefahr durchführte und so äußerlich Künder wurde von
dem Anbruch einer neuen Zeit auch in den Mauern der Stadt
Durlach . So hat er , bis er seine Augen schloß, einen guten
Kampf gekämpft, sein Vermächtnis ist uns Aufgabe geworden ,
diesen Kampf weiter zu führen , beseelt von seinem Geist. So
ist dieser Kamerad nicht tot , nein , er lebt in uns weiter und
heut und in kommendenZeiten wird das Wort über seinem Grab
und über allen Lebenden stehen : „Es ist nicht nötig , daß wir
leben , sondern daß wir unsere Pflicht tun "

. Als äußeres Zei¬
chen der Dankbarkeit für die treuen Dienste legte Dr . Hausamen
einen Kranz am Grabe nieder .

Anschließend trat Ortsgruppenleiter , Bürgermeister Sauer¬
höf e r vor die offene Gruft und widmete dem Toten herzliche
Dankesworte . Er gedachte des bedauerlichen llnglücksfalles , der
zwei Menschenleben gekostet hat . Niemanden in den Mauern
unserer Stadt gab es, der von dieser Trauerbotschaft nicht ge¬
rührt gewesen wäre . Herzlich ist die Teilnahme , die sich den
Hinterbliebenen zuwendet , die zwei treue Angehörige und Er¬
nährer in kurzer Zeit verloren haben . Wieder steht auch die
Bewegung an der Gruft eines alten Parteigenossen , der immer
da seinen Mann stand, wo es letzten Einsatz galt . Er war
einer von denen , der nicht viele Worte machte, er war ein Mann
der Tat , dies beweist die Hissung der Hakenkreuzfahnen auf
dem Rathaus in historischer Stunde . Als Bannerträger und
Fahnenjunker der neuen Zeit wird Pg . Liebig der Bewegung

unseres Stadt unvergeßlich bleiben . Ueberall , wo man von dem
Aufleuchten der Feuerzeichen der Bewegung in Durlach berich¬
tet , wird man sich dieses guten Kameraden erinnern . Treue und
Kameradschaft , diese beiden leuchtenden Eigenschaften sind es, die
uns Pg . Liebig in seltener Weise vorgelebt hat . Er wird uns
als einer der Getreuen unseres Führers und als guter Kamerad
unvergessen bleiben .

Arbeitssührer Schmitteckert , der frühere Ortsgruppenlei¬
ter der NSDAP , von Durlach gedachte in dem so plötzlich ver¬
storbenen Pg . Liebig eines alten Mitkämpfers . Mit tiefer
Trauer stehen all seine alten Kameraden , mit denen er Freud
und Leid geteilt hat , an der Bahre . Nicht nur restlose Pflicht¬
erfüllung war es, von der unser alter Mitkämpfer bis zum letz¬
ten Augenblick beseelt war , seine weitere hervorragende Eigen¬
schaft war es, selbst in trübsten Stunden alle Kameraden im¬
mer wieder aufs Neue zu begeistern und aufzumuntern . Herzlich
ist der Dank, den wir diesem teuren Toten schulden , für die
Aufopferung , für die Treue und die Kameradschaft . Schwer
ist es , Abschied zu nehmen für immer von einem Kameraden ,der Vorbild war zu jeder Zeit . Schon bei seinem frühen Ein¬
tritt in die Bewegung war ihm die Hakenkreuzfahne , die nun
ehrenvoll seinen Sarg schmückt . Lebenssymbol und glücklich war
er , als er überall im Lande die Siegesfeuer mit leuchten sah .
Sein Kampf und sein Ringen ist nicht umsonst gewesen. So
wie er im Felde als unerschrockener Soldat , mit vielen Orden
ausgezeichnet, seinen Mann stand, so hat er auch in der Bewe¬
gung bis zum letzten Atemzuge seine Pflicht erfüllt . Möge sein
Leben mit diesem Scheiden nicht vergessen sein, sondern möge
er weiterleben als treuer Kamerad in uns und als ewiger
Mahner zu restloser Treue und Pflichterfüllung .

Aus Stadt «ud Land
Versammlung der Landfrauen und Frauen der Gcmüscerzeuger

von Durlach und Durlach -Aue.
Durlach . 9 . April . In das gewaltige Aufbauwerk unseres

Führers ist auch die Frau restlos eingespannt . Insbesondere ist
dies der Fall bei den Landfrauen und den Frauen der Gemiisr-
erzeuger sowie der Obstbaumbesitzer sowie Kleingärtner , die
an der Scholle wertvolle Arbeit leisten . Alle gesunden und
schaffenden Kräfte gilt es im Blick auf das Gelingen der Er¬
zeugungsschlacht zu konzentrieren . Aus diesem Grunde findet
morgen Samstag abend im „Roten Löwen " eine Versammlung
der Landfrauen und Frauen der Obst- und Eemüseerzeuger ,
einberufen durch die Ortsbauernschaft Durlach , Ortsabteilunas¬
letterin Frau Zoller , statt , in welcher Frl . Weise über die
Erzeugungsschlacht und den Dierjahresplan spre ^ en wird . Im
Blick auf die Wichtigkeit der Versammlung dürfte ein lücken¬
loses Erscheinen aller Frauen aus den obengenannten Gebieten
(Frauen der Landwirt - , Obst-, Klein - und Eemüsegärtner ) zu
erwarten sein .

V
Die Abgabe von Zierreis anläßlich des Tages der nationalen

Arbeit .
bld . Wie das badische Finanz - und Wirtschaftsministerium

— Forstabteilung — mitteilt , wird in diesem Jahr für die Ab¬
gabe von Zierreis anläßlich des Tages der nationalen Arbeit
folgende Regelung erlassen : An Reichs- und Staatsbehörden
(einschließlich Reichsbahn ) , an die Dienststellen der Partei , an
die Behörden der Gemeinden ohne eigenen Wald erfolgt die Ab¬
gabe von Zierreis zur Ausschmückung ihrer Dienstgebäude und

Nachdem die SS -Standarte und der SS -Abschnitt 19 durchSS -Kameraden Kränze am Grabe des toten Kameraden nic-
derlegen ließ , fand namens des Artilleriebundes „St . Barbara "
Kameradschaftsführer Krebs herzliche Worte des Abschieds
von einem treuen Waffengefährten . Tiefbewegt steht die Kame¬
radschaft am Grabe eines guten Kameraden . Treue , Ehre
Pflichterfüllung , das waren die Eigenschaften , welche der Tote
in vorbildlicher Weise ausgelebt hat . Als äußeres Zeichen des
Dankes für seine Dienste legte er ein Blumengebinde am Grabe
nieder .

Ein Vertreter seiner Berufskameraden nahm mit herzlichen
Worten Abschied von einem guten Kameraden und Fachgenos¬
sen und einem guten Kollegen , der mit seinem Sohn nun ein
Opfer des schweren Berufes geworden ist . Namens des Lan-
deskommisfariats des Bezirks Karlsruhe der Dachdecker -Innung
legte er gleichfalls ein Blumengebinde am Grabe nieder . Wei¬
ter gedachten seiner durch Niedcrlegung von Kranzspenden der
Radfahrerklub „Germania ", der Fußballklub „Germania "

, der
Kegleroerband Karlsruhe , der Keglerverein Durlach , die einen
steten Förderer und guten Freund bedauern . Weitere Kränze
wurden niedergelegt von den Kameraden der SS von Durlach
sowie von einem Vertreter des Eigentümers des Hauses , wo
das bedauerliche Unglück geschah.

Nachdem ein Trauermarsch verklungen war . wurde der in
gleich tragischer Weise ums Lebeü gekommene Sohn Hans an
der Seite seines Vatets beigtsetzt'. Stadtpfarrer Beisel wid¬
mete den Hinterbliebenen herzliche Worte des Trostes uNd legte
seiner Trauerrede ein Psalmwort zugrunde . Als ein Held sei¬
nes Berufes ist er von uns gegangen und hat uns als das große
Vermächtnis hinterlassen , daß wir kämpfen sollen den Kampfdes Lebens , solange wir Kraft haben . Noch einmal hallten ^
Trauerklänge über den stillen Vergfriedhof , in dessen kühle
Erde zwei Menschen beigesetzt wurden , seren Leben nichts als
Arbeit und Dienen war . Sie ruhen in Frieden !

von öffentlichen Plätzen unentgeltlich („Taxfrei ) , d . h . ohne
Anrechnung des Wertes des abzugebenden Reisigs . Die
Bringungskosten vom Zurichtungsort zum Verladebahnhof sind
vom Empfänger zu ersetzen , sofern dieser das Reisig nicht selbst
im Wald abholt . Ob und inwieweit außer den Bringungs¬
kosten auch die Zurichtungskosten vom Empfänger behoben wer¬
den , bkeibt der Entscheidung des Finanz -und Wirischaftsmini -
steriums Vorbehalten . Unentgeltliche Abgabe von Zierreis an
Private soll nicht erfolgen .

«-

Wer hat noch „Wagenräder " ?
Fast 5 Millionen Fünfmark -Stücke harren noch der Ablieferung

Mit dem 1 . April verloren die alten großen Fünf¬
markstücke ebenso wie die silbernen Einmarkstücke ihre Gül¬
tigkeit im Zahlungsverkehr . Aus einer Uebersicht des Reichs¬
finanzministeriums ergibt sich, daß insgesamt 738 Millionen
Mark der „Wagenräder " zu diesem Zeitpunkt eingezogen waren .
Mehr als 23 Millionen Mark oder fast fünf Millionen Stück
waren noch im Umlauf . Ein Teil davon wird sicher schon im
Besitz der Banken sein , es ist aber anzunehmen , daß Millionen
dieser Stücke auch noch in Sparstrümpfen schlummern. Um die
Besitzer vor Verlust und Enttäuschungen zu bewahren , sei des¬
halb nochmals darauf hingewiesen , saß die ungültigen Münzen
von den öffentlichen Kassen noch bis zum 30 . Juni in
Zahlung genommen und umgetauscht werden . Dasselbe
gilt von den silbernen Einmarkstücken .

Lefi Eure Krkmatzerttms !
„Durlacher Tageblatt " — „PfiuMker Note"

besuch de! der Außenstelle buklach
des vodenVersts

Dnrkäch. 9. April . Im Verlauf des vergangenen Jahres
wurde , wie bekannt , die Akte Karlsburg an das Badenwerk
verkauft , das die Verlegung einer Außenstelle des Werkes nach
Durlach plante . Schritten die Verhandlungen erst langsam
voran , so wurde doch , für viele unerwartet , der Abschluß ge¬
troffen , sodatz das Badenwerk im Spätjahr mit dem Umbau
bezw. der Durchrenovierung der alten Karlsburg begann , um
der heutigen Zeit entsprechende Büroräume für die Gefolgschaft
zu erhalten , die in Zukunft hierfrkbft bedienstet sein sollte. Nach
dreimonatiger Dauer ist nunmehr die Arbeit abgeschlossen und
das geräumige Haus konnte seitens des Vadenwerkes in den
letzten Tagen bezogen werden . Im Laufe des gestrigen Tages
fand unter Leitung von Direktor Goerg vom Badenwerk und
dem Leiter der Außenstelle Durlach des Vadenwerkes , Vorstand
Zöller , eine Führung durch die renovierten Räume statt , an
welcher sich Bürgermeister Sauerhöfe r , Beigeordneter
Bull , Baurab Schumacher sowie weitere Mitglieder der
Stadtverwaltung Durlach beteiligten .

Mit dem Ausbau der Alten Karlsburg zu Büroräumen (die
NSV . - Küche ist weiter in dem Haus untergebracht , gleichzeitig
befinden sich noch einige Wohnungen in dem großen Vau ) ist
man den Bestrebungen „Schönheit der Arbeit " in vollstem
Maße gerecht geworden . Große , lichte, einladende Büroräume
sorgen dafür , daß hier das Arbeiten zur Freude gemacht wird .
Nichts hat das Badenwerk unversucht gelassen, den Anforde¬
rungen in jeder Weise gerecht zu werden . Besonders hervorzu -
heben ist ferner , daß man anläßlich der Renovierung versucht
Hatz dem alten Stil , besonders in den Korridoren , Nischen usw.
Rechnung zu tragen und Baudenkmale innerhalb der Alten
Karlsburg , die auf eine lange , bis jetzt noch nicht ganz er¬
forschte Geschichte , zurückblicken kann, zu erhalten und in mög¬
lichst stilechter Wiedergabe einer damaligen Zeit herauszustellen .

Neben all diesen Rücksichten , die man im Blick auf die Tradi¬
tion dieses Hauses seitens des Inhabers genommen hat , ist man
auch in der Frage der Lage der Büroräume allen Anforderun¬
gen unserer heutigen Zeit gerecht geworden , dies zeigte ein

Rundgang
durch die 26 Büroräume (einschließlich der Garderoben ) , in wel¬
chen ein Beamtenstab von 40 Personen untergebracht ist. Die
gesamten Räume des Erdgeschosses , in welchen sich neben dem
Schalterraum für die Auskunft die Kassenräume , die Buchhal¬
tung und die Kassenbotenabrechnung befinden , sind auf den
laufenden Publikumsverkehr abgestellt . Was bereits allgemein
gesagt wurde , trifft hier in besonderem Maße zu . Freundlich
und licht sind die Räume , die Hellen Tapeten stehen in ange¬
nehmem Gegensatz zu der dunkel gewählten Holzvertäfelung .
Ein freundlicher Warteraum ist ein weiteres werbendes Merk¬
mal dafür , daß man nichts unversucht gelassen hat , jedem Raum
ein besonderes Gepräge zu geben, eingebaut in die große Richt¬
linie , die stets bei der Durchführung dieser Arbeiten tonange¬
bend war : in praktischer, gediegener Arbeit den in unserem
Vaterland gestellten Zielen der „Schönheit der Arbeit gerecht
zu werden . Ein Sonderraum im Erdgeschoß beherbergt die
technische Beratungsstelle , die alle Wünsche der Stromabnehmer
eingehend prüft und praktische technische Vorschläge über Neu¬
anlagen , Reparaturen usw . gibt . Besonderem Interesse begeg¬
net auch die Registratur , in welcher Aktenstücke von L500 Strom¬
abnehmern untergebracht sind . (Insgesamt sind der Außenstelle
Durlach 154 Gemeinden Mittelbadens mit zirka 60 000 Abneh¬
mern angeschlossen , die sich zum größten Teil aus Kleinabneh¬
mern und Kleinhandwerkern zusammensetzen.)

Das Erdgeschoß , wie auch das Obergeschoß, das wir anschlie¬
ßend besichtigten, ist durch bauliche Umgestaltung völlig von den
Räumen dep RSV . und den Privatwohnungen getrennt . Das
Obergeschoß mit seinen großen , einladenben Zimmern beher¬
bergt die Büroräume der Abrechnung . U . a . sind hier untcr -
gebracht die Abrechnungsstelle , das Einrichtungsbüro für die
Veranlagung , wo über die Anschlüsse des Etromverbrauchers
und der Stand der technischen Anlage genau Buch geführt wird ,

ferner die Abteilung der Rechnungsausstellung , die Kontroll -
und Revisionsabteilung u . a . m . Selbstverständlich bedient sichdas Badenwerk mit dem umfangreich , stetig steigendetz Ge¬
schäftsverkehr der neuesten Buchungsmaschinen , der Spezial¬
maschinen für die Ausfertigung für Etromrechnungen sowie
einer weiteren großen Zahl komplizierter Büromaschinen , mit
deren Hilfe es nur allein möglich ist , einen so umfangreichen
Abrechnungsbetrieb reibungslos zu gewährleisten . Neben einem
besonders freundlichen Raum , dem Vorstandszimmer der Außen¬
stelle , sind in diesem Obergeschoß weiter der Aufenthaltsraum
für Monteure und andere Betriebsangehörige im Außendienst
sowie weitere Garderoben für dieEefolgschaftsmitglicder untcr -
gebracht.

Zu den weiteren Annehmlichkeiten , welche für die Ecfolg -
schaftsmitglieder geschaffen wurden , ist zu zählen , daß cs den
Bemühungen der Leitung der Außenstelle gelungen ist , ein Ab¬
kommen mit 8er im Haufe untergebrachten NSB -Küche dahin¬
gehend zu treffen , dckß dsrtselbst die Möglichkeit der Einnahme
des Mittagessens (von 11,45 Uhr bis 12,15 Uhr ) zu einem bil¬
ligen Preis gegeben ist . Auch diese Einrichtung , die von einem
gesunden Eefölgschaftsgeist zeugt, trägt dazu bei , das Verhält¬nis Set GefolgschaftsitzitgKeder untereinander als Werkgemein¬
schaft zu festigen, was sich innerhalb der Arbeit nach jederSeite auswirkt , denn was wir innerhalb der Berufe heute
brauchen, sind freudig schaffende Kräfte . Die Möglichkeit zu
dieser Entfaltung hat die Leitung des Badenswerks durch Liefe
Einrichtungen in vorbildlicher Weise gegeben.

Mit allgemeiner Befriedigung über das Gesehene konnte der
Rundgang seinen Abschluß finden . Unsere „Alte Karlsburg "
hat unter restloser Rücksichtnahme der Eigenschaft als Baudenk¬
mal ein neues , ansprechendes Gesicht bekommen, Durlacher
Handwerksmeister haben fast restlos den neuen Räumen ein
freundliches Bild gegeben und damit Zeugnis von ihrem Kön¬
nen abgelegt . Freundlich blickt der Jahrhunderte alte Bau die¬
ser einstigen Wasserburg in das vielgeschäftiae Leben in unsererStadt , ist selbst einbczogen in das rege Schaffen , wovon die
große Lichtreklame, die vorerst einzige auf dem Schloßplatz,Kunde gibt .
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